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Altona, 9. Juli. Das Zollaverfum für 
Altona ift Seitens der Regierung auf 30,000 
Thlr. feſtgeſtellt, wogegen die Regierung die 
Vergrößerung der Hafenanlagen zuſagt. 
München, 9. Juli. Der Wiener Corre⸗ 
ſpondent der „Süddeutſchen Preſſe“ theilt aus 
angeblich zuverläſſiger Quelle den Inhalt der 
zur Mittheilung an die römiſche Curie beſtimm⸗ 
ten Antwortdepeſche des Frhrn. v. Beuſt an den 
Baron von Meyſenbug mit. Die Depeſche eon⸗ 
ſtatirt zunächſt den peinlichen Eindruck der 
päpſtlichen Allocution und ſagt: Die kaiſerliche 
Regierung hätte den Standpunkt des Papſtes 
in dieſer Frage begreiflich, wenn auch nicht ge⸗ 
recht finden können, wenn der Papſt die conſti⸗ 
tutionellen Geſetze zum Gegenſtande feiner Kritik 
gemacht hätte. Statt deſſen ſei hinübergegriffen 
worden auf das Gebiet der öſterreichiſchen 
Staatsgrundgeſetze. Die kaiſerliche Regierung 
könne ſich nicht verhehlen, durch dieſen Vorgang 
empfindlichſt verletzt zu ſein; ſie müſſe entſchie⸗ 
denſte Verwahrung dagegen einlegen, daß irgend 
eine Macht, ſelbſt der Papſt, die Staatsgrund⸗ 
geſetze des Reichs zum Gegenſtande ihrer Kritik 
mache. Die Regierung erklärt deshalb nach⸗ 
25 drücklichſt, daß ſie die Ausſprüche des heiligen 
Stuhles über die Staatsgrundgeſetze zurückweiſe. 
Zugleich erhielt Baron v. Meyſenbug die Wei⸗ 
ſung, auch mündlich die Intentionen des Kai⸗ 
ſers und der kaiſerlichen Regierung darzulegen, 
und Eingriffe in die öſterreichiſche Verfaſſungs⸗ 
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gebung von keiner Seite, auch nicht von der 

ktzmiſchen Kurie, zu dulden. — Der Kronprinz 
von Italien, welcher heute hier eintraf, wurde 
— — — 6ã—ͥ—ñ ˙˙-62.!ü˖⸗ũłñꝗé4 em zu 


Was ſteht in den preußiſchen Schul⸗ 
regulativen? 


Anter dieſem Titel iſt ein kleines Heftchen er⸗ 
ſchienen, das von dem Verfaſſer, Dr. Wolfg. Eras, 
für eine andere Gelegenheit vorbereitet war. Als 
die Naſſauer nach der Annexion bemerkten, daß das 
preuß. Cultusminiſterium das gute, naſſauiſche Schul⸗ 
weſen mit ſeinen confefjionslofen von der unmittel⸗ 
baren kirchlichen Beaufſichtigung befreiten Schulen 
nicht zu den „berechtigten Eigenthümlichkeiten“ der 
neuen Provinz zu rechnen ſcheine, kam ihnen die 
Peſorgniß, daß ihnen die Regulatibe der alten Pro⸗ 
En auch zugedacht ſeien. Um ihren Landeslenten 
in den weiteſten Kreiſen den Inhalt und die Bedeu⸗ 
tung dieſer Regulative klar zu machen und ihnen zu 
Pet was ihnen drohe, baten fie den Verfaſſer des 


vorliegenden kleinen Büchleins, ihnen doch „beſtimmte 
Auſſchluſſe über die „Eigenthümlichkeiten“ des preu⸗ 
bischen Schulweſens und befonders über die Regula⸗ 
ive zu geben, Das hat denn der Verfaſſer in der 
dankenswertheſten Weiſe gethan und heute, wo dieſe, 
urſprünglich nur für Nofau deſtimmte Aufklärung 
erſchienen iſt, kommt fie in den alten Provinzen ge⸗ 
trade zur rechten Zeit, um auch denjenigen, die nicht 
gewohnt oder geneigt find, ſich durch ein Buch voll 
Paragraphen in Geſſalt amtlicher Alctenſtücke durch⸗ 
dmuardeiten, den weſentlichen Inhalt der Regulative in 
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Sonnabend, den 11. Juli. 
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durch den Obereeremonienmeiſter empfangen. 
Dem Prinzen zu Ehren wird morgen in der 
Reſidenz ein Feſtdiner ſtattfinden, wobei Prinz 
Adalbert als Stellvertreter des Königs fungiren 


wird! 
Paris, 8. Juli. Der heutige „Abend- 


moniteur“ ſagt in ſeiner Wochenrundſchau 
gelegentlich einer Beſprechung der Rede Rouher's 
im geſetzgebenden Körper: Der Staatsminiſter 
Rouher hat aufs Neue konſtatirt, daß es der 
Wille des Kaiſers, des geſetzgebenden Körpers 
und des Landes iſt, den Frieden aufrecht zu 
halten, da derſelbe eine weſentliche Bedingung 
für den Fortſchritt der Civiliſation bildet; die 
Zukunft iſt gegen jede Eventualität ſicher geſtellt 
durch eine militäriſche Organiſation, die den 
Traditionen unſerer Geſchichte entſpricht; aber 
dieſe Armeereform iſt nur eine neue Garantie 
zu Gunſten der friedlichen Ideen, welche die 
Diplomatie des Kaiſers mit der Würde in 
Einklang gebracht hat, die einem großen Lande 
zukommt. — „LEpoque“ verſichert, daß in 
Valencia und Barcelona Unruhen ausgebrochen 
ſeien, über welche die Details noch fehlen. 

St. Nazaire, 8. Juli. Der Dampfer 
„Waſhington“ iſt mit Nachrichten aus Mexiko 
bis zum 13. Juni eingetroffen. Die politiſchen 
Wirren dauern daſelbſt fort. 

Madrid, 8. Juli. Wie miniſterielle 
Blätter melden, hat die Regierung an den in 
Sevilla reſidirenden Herzog von Montpenſier 
das Aaſuchen geſtellt, Spanien zu verlaſſen, da 
die Nevolutionspartei den Namen des Herzogs 
auf ihre Fahne ſchreiben könnte. — „Figaro“ 
zufolge ſind an der ſpaniſchen Grenze mehrere 
mit Gewehren gefüllte Kiſten, die für den General 
— SEE EEE ERGRAEE ErEEE 


leicht faßlicher Form mitzutheilen. Um dem Leſer 
von vornherein einen Maßſtab zu geben, an welchem 
er die Regulative meſſen kann, führt der Verfaſſer 
zuerſt aus dem Munde der Heroen unſerer Literatur, 
Pädagogik und unſerer Staatsmänner eine Reihe von 
Ausſprüchen auf, welche diz Grundlagen jeder geſun⸗ 
den Volkserziehung behandeln. Luther, Leſſing, 
Herder, Peſtalozſi auf der einen Seite, Friedrich der 
Große und der Freiherr v. Stein auf der andern 
Seite, weiſen darauf hin, daß nur durch die Kräfti⸗ 
gung der geiſtigen Thätigkeit des Menſchen „ein,“ 
wie Stein fi als Miniſter 1807, als er die Neger 
neration Preußens zu betreiben hatte, ausdrückt, 
zkräſtiges Geſchlecht erwachſe, das dem Vaterlande 
eine beſſere Zukunft verheiße.“ Dann erhält der Leſer 
auch noch eine kurze Ueberſicht über die geſchichtliche 
Entwickelung des preuß. Schulweſens vom Kurfürſten 
an bis zu den Regulativen. Wir dermiſſen dabei 
nur eine Erwähnung des Miniſteriums Altenſtein von 
1815 bis 1840 und feiner glänzenden Verdienſte um 
das preußiſche Schulweſen. Leider hat fteilich das 
Altenſtein'ſche Miniſterium Alles nur auf dem Wege 
der Verwaltung gethan und nicht auf dem Wege der 
Geſetzgebung, welche dem Volke die Möglichkeit 
gewährt hätte, einen ſo glücklichen Zuſtand ſich zu 
erhalten, ja, ihn nach Bedürfniß und Mitteln noch 
weiter und höher zu entwickeln. Dieſer Mangel an 
geſetzgeberiſcher Thätigkeit jenet Zeit erklart das 
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Prim beſtimmt geweſen fein ſollen, mit Beſchlag 
belegt worden. Wie verlautet, waren die Ger 
wehre in Paris angekauft. Eine Unterſuchung 
iſt eingeleitet. 0 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Juli. Nach einer neueſten ſtatiſtiſchen 
Zuſammenſtellung ergiebt ſich, daß die Meldungen 
zum freiwilligen Eintritt in die Armee ſeit dem Feld⸗ 
zuge von 1866 in einer ſteten Zunahme begriffen ſind. 
Die Zahl derſelben kann gegenwärtig auf durchſchnitt⸗ 
lich 5 vom Hundert aller Dienſtpflichtigen bezeichnet 
werden. Nach den Bevölkerungsverhältniſſen be⸗ 
meſſen, kommen auf Berlin die meiſten Freiwilligen, 
nämlich etwa der zehnte Theil ſeiner dienſtpflichtigen 
Bewohner. Dagegen finden ſich ſolche am geringſten 
vor, mit ungefähr zwei vom Hundert, in den öſtlichen 
Provinzen, insbeſondere in den Bezirken Gumbinnen, 
Bromberg u. ſ. w. In einer erfreulichen Weiſe 
nimmt die Zahl ſolcher jungen Leute immer mehr 
ab, welche im Verdacht einer Selbſtverſtümmelung 
durch eine Einſtellung in die Arbeiter⸗Abtheilungen 
der Feſtungen dem Dienſte im ſtehenden Heere enk⸗ 
zogen werden müſſen. Ebenſo hat ſich auch während 
der diesjährigen Departements⸗Einſtellungsgeſchäfte, 
ungeachtet einer geſteigerten Freizügigkeit der Bevöl⸗ 
kerung in Betreff der abweſenden Militärpflichtigen 
ein befriedigendes Reſultat herausgeſtellt. — — Den 
vielen Einweihungsfeierlichkeiten militäriſcher Denk⸗ 
male ſchließt ſich noch eine ſolche am nächſten Sonn⸗ 
tag zu Wiſockow bei Nachod in Böhmen an, zur 
Erinnerung an die dort gefallenen Krieger aus dem 
Truppenverbande des 6. Brandenburgiſchen Infante⸗ 
rie⸗Regiments No. 52 und des 2. Schleſiſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiments Nr. 8, welcher Feier Deputationen 


Schweigen, aber trotzdem dürfen wir doch nicht jene 
großen Leitungen vergeſſen, wenn wir nicht undank⸗ 
bar ſein wollen. Was unſer gegenwärtiges Schul⸗ 
weſen iſt, verdanken wir jener Altenſtein'ſchen Epoche, 
und der befte Beweis für jene Leiſtungen iſt es nicht, 
daß unfer Schulweſen die Regulatide um beinahe 20 
Jahre lang ſo hat aushalten können, wie es ſie denn 
doch trotz alledem und alledem noch ausgehalten hat. 
Nach dieſer Einleitung geht der Verfaſſer zu den 
drei Regulativen ſelbſt über. Beſonders dankbar find 
wir dem Verfaſſer dafür, daß er die Bildungeſchulen 
der jungen Lehrer, d. h. den Unterricht in den Se⸗ 
minarien in feiner ganzen Wichtigkeit hat herdortre⸗ 
ten laſſen. Nach den Regulativen wird die Summe 
und der Umfang der Thätigkeit in der Volksſchule⸗ 
fo. eng als möglich begrenzt, die Lehrer ſelbſt ſollen 
nicht mehr lernen als ſie die Kinder leh en ſollen, 
ja es wird mit großer Umſicht dafür geſorgt, daß 
ihr Blick üder die beſchränkte Aufgabe, die ihnen 
geſtellt iſt, nicht hinausſchweiſe. Darum iſt in den, 
Seminarien die Leetüre der „ſogenannten“ claſſiſchen, 
Literatur (wie die Regulative ſich ausdrücken) ver⸗ 
boten. Die einzige Erweiterung über die Grenze 
ihrer ſpetiellen Thätigkeit, die den Seminariften nach 
den Regulaliven geſtattet iſt, eiſtreckt ſich auf dit 
Miſſiondvereine für Heiden und innere Miſſton. 
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von Officieren und Mannſchaften beider Truppen⸗ 
theile beiwohnen werden. Das Monument iſt unter 
Protection des Kronprinzen und der Frau Kronprin⸗ 
zeſſin errichtet worden. 

— Die Corvetten „Hertha“ und „Meduſa“ be⸗ 
geben ſich als Stationsſchiffe für die nach Preußen 
zurückkehrende „Vineta“ zur Ueberwinterung nach der 
oſtaſiatiſchen Küſte. — Wie die „Rh. Ztg.“ mittheilt, 
iſt gegen den Abg. Dr. Löwe⸗Calbe wegen einer am 
28. März vor den Wählern des 1. Berliner Wahl- 
bezirks gehaltenen Rede nachträglich eine Unterſuchung 
eingeleitet worden. — Nach der „Ev. K. -Z.“ hat das 
Konſiſtorium der Provinz Brandenburg auf die be— 
kannte Eingabe der Neu⸗Trebbiner Petenten (ſi. N. 
134 u. Bl.) in der Knak⸗ Lisco'ſchen Angelegenheit 
folgende Antwort ertheilt: 

Berlin, den 11. Juni 1868. 

An den Kirchen⸗ und Schulvorſteher Herrn 

Wilhelm Kleemann und Genoſſen zu 
Neu⸗ Trebbin bei Wriezen a. O. 

Wenn Sie nach Ihrer Eingabe vom 1. d. Mts. 
durch eine in öffentlichen Blättern mitgetheilte, eine 
naturwiſſenſchaftliche Frage betreffende Aeußerung 
eines Geiſtlichen auf einer Berliner Kreisſynode 
wegen der Leitung der Erziehung und Bildung Ihrer 
Kinder in Unruhe verſetzt worden ſind, ſo iſt nicht 
abzuſehen, wie das religiöſe Intereſſe Ihrer Gemeinde 
und die Ausbildung der dortigen Schuljugend hierbei 
betheiligt erſcheinen ſoll. Der Geiſtliche, welcher 
das Pfarramt in Ihrer Gemeinde verwaltet, kann 
es füglich für überflüſſig halten, über beſondere 
naturwiſſenſchaftliche Fragen, die nicht im Bereiche 
ſeines Berufs liegen, ſich mit Ihnen in Erörterungen 
einzulaſſen; er darf ſich mit der wohlbegründeten Ver⸗ 
ſicherung begnügen, daß die evangeliſche Kirche die 
Forſchungen menſchlicher Wiſſenſchaft nicht beſchränke 
und die unzweifelhaften Ergebniſſe derſelben anzuer⸗ 

kennen und zu ehren weiß. Dagegen dürfen wir aber 
auch überzeugt ſein, daß Ihr Pfarrer ſeine Gemeinde 
über den Glauben der chriſtlichen Kirche an die in der 
heiligen Schrift berichteten Wunder der göttlichen 
Allmacht und Liebe nicht in Zwefel laſſen und dieſen 
Glauben ſowohl in der Predigt vor der geſammten 
Gemeinde, als in dem Religionsunterricht der Jugend 
nach dem Berufe und der Pflicht feines Amtes ver⸗ 
kündigen werde. Sie würden gewiß eine ernſte Ur⸗ 
ſache haben, wegen der Bildung und des Seelenheils 
Ihrer Kinder von Sorge und Gewiſſensunruhe be⸗ 
wegt zu werden, wenn von Ihrem Pfarrer das gött⸗ 
liche Wort und das Bekenntniß der evangeliſchen 
Kirche nicht rein und unverfälſcht gepredigt würde. 
Zu ſolcher Beſchwerde iſt Ihnen aber offenbar kein 
Anlaß gegeben; ſie ſcheint auch überhaupt der Ten⸗ 
denz ihrer Eingabe ganz fern zu liegen, deren Zweck 
vielmehr dadurch hinlänglich bezeichnet wird, daß 
dieſelbe bereits, bevor ſie uns am 5. d. M. zugegangen, 
durch die hieſige „Volkszeitung“ veröffentlicht worden iſt. 
Königliches Konſiſtorium der Provinz Brandenburg. 
Hegel. 

— Die Entwicklung der evangeliſchen Kirchenver⸗ 
faſſung in Hannover iſt bei Gelegenheit der jüngſten 
dortigen Anweſenheit des Kultusminiſters v. Mühler 
Gegenſtand einer eingehenden Beſprechung mit dem 
Landes⸗Konſiſtorium geweſen. Der Minifter konnte 
aus dem ihm gehaltenen Vortrage mit Befriedigung 
entnehmen, daß die Einrichtung der Bezirks-Synoden 
vorausſichtlich noch in dieſem Jahre und in den 
erſten Monaten des nächſten Jahres vollendet ſein 
wird, ſo daß die Einberufung der erſten Landes⸗ 
ſynode noch im Laufe des nächſten Jahres wird 
erfolgen können. 

— Am 28. März d. J. ſprach der Abg. Dr. Loewe⸗ 
Calbe im Möſer'ſchen Saale vor ſeinen, den Wählern 
des I. Berliner Wablbezirks. Wegen dieſer Rede, 
die in der maßvollſten Form die Vor⸗ reſp. Nach⸗ 
theile der Annexiou beleuchtete und die Beſchlüſſe des 
kurz vorher geſchloſſenen Landtags einer milden Kritik 
unterzog, iſt nachträglich eine Unterſuchung eingeleitet 
und der genannte Abgeordnete in den letzten Tagen 

der vorigen Woche von dem Unterſuchungsrichter 
vernommen worden. 

— Es iſt oft vorgekommen, ſchreibt man der 


„K. Ztg.“ aus Berlin, daß die Miniſterien und Re⸗ 
gierungen Nachrichten von wichtigen und intereſſan— 
ten Ereigniſſen durch die Zeitungen früher als auf 
amtlichem Wege erhalten haben, weshalb die Anord— 
nung erneut getroffen worden iſt, daß Mittheilungen 
über alle wichtigen Ereigniſſe im Gebiete der Crimi⸗ 
nalpolizei, erheblichere Brandunglücksfälle, Ueber⸗ 
ſchwemmungen, Ruheſtörungen, Todesfälle von hervor⸗ 
ragenden Perſonen oder Beamten, intereſſante Vor⸗ 
gänge im Bereiche der Communal- und ſtändiſchen 
Verwaltung ꝛc. von den Orts- und Ortspolizei-Be⸗ 
hörden unverzüglich den Landraths-Aemtern gemacht 
und von dieſen an die Regierungs-Präſidien oder den 
Miniſter des Innern eingereicht werden ſollen. 
Sollte von den Ortsbehörden in einzelnen Fällen 
direct dem Miniſter oder Regierungs-Präſidium be⸗ 
richtet ſein, ſo muß dem Landrathe gleichzeitig davon 
Anzeige gemacht werden, um nicht doppelte Berichte 
über denſelben Gegenſtand abgehen zu laſſen. ‚Tele 
gramme ſind, mit Ausſchluß beſonders eiliger Fälle, 
derartig abzuſenden, daß ſie nicht zur Nachtzeit am 
Beſtimmungsorte anlangen. 

— Die Cenſur iſt ſeit 20 Jahren durch Art 27 
der Verfaſſung aufgehoben. Trotzdem beſteht nicht 
nur die Theater-Cenſur ruhig fort, ſondern treibt 
auch von Zeit zu Zeit recht artige Blüthen. Hr. 
Neumann, der bekannte Komiker der Friedrich-Wil⸗ 
helmſtadt, iſt nach dem „Publieiſt“ vom Polizeirichter 
in eine Ordnungsſtrafe von einem Thaler genommen 
worden, weil er in der Poſſe „Pechſchulze“ die Wurſt 
die der Hund nicht freſſen wollte, eine Knakwurſt nannte, 
während es im Manuſeript „Knakwurſt“ heißt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wie das „Wiener Tagebl.“ als be⸗ 
ſtimmt meldet, hat ſich das Kriegsminiſterium zu einer 
Armeereduktion von 20 Mann per Kompagnie ent⸗ 
ſchloſſen. Bekanntlich hatte der Reichskriegsminiſter 
v. Kuhn in den Delegationen ganz energiſch erklärt, 
daß eine Reduktion, wie ſie von einigen Delegirten 
Ungarns verlangt wurde, die Schlagfertigkeit der 
Truppen beeinträchtigen würde. Der Erklärungs⸗ 
grund für die gegenwärtige Maßregel liegt in der 
Ueberſchreitung des Militärbudgets in den erſten 
Monaten dieſes Jahres um, wie verſichert wird, 4 
Mill. fl. Die Beſprechungen im Reichsminiſterium 
über dieſe Ueberſchreitung ſollen nun zu der Reduk⸗ 
tion der Armee geführt haben. Im Ganzen wird 
der Effektivbeſtand der Armee durch dieſe Beurlau⸗ 
bungen um 36,000 Mann reduzirt. 

— In den Haupſtädten der Provinzen und in 
vielen anderen Gemeinden find bereits ſehr entſchie⸗ 
dene Kundgebungen gegen die päpſtliche Allokution 
erfolgt, welche gleichzeitig die Regierung zum Vor⸗ 
wärtsſchreiten auf der eingeſchlagenen Bahn ermun⸗ 
tern. Selbſtverſtändlich legen die Ultramontanen 
auch nicht die Hände in den Schooß. Dem Verneh⸗ 
men nach ſteht in Kremſier, der Sommerreſidenz des 
Fürſt⸗Erzbiſchofs von Olmütz, demnächſt eine Kon⸗ 
ferenz öſterreichiſcher Kirchenfürſten bevor, bei welcher 
auch der päpſtliche Nuntius Miſgr. Faleinilli erſchei⸗ 
nen dürfte. In dieſer Konferenz ſollen die weiteren 
Entſchließungen über das Verhalten der Biſchöfe in 
der konfeſſionellen Frage berathen werden und die 
Verhandlungen wegen der Arrondirung der Prager, 
Breslauer, Olmützer und Brünner Diözefe zum Ab⸗ 
ſchluſſe gelangen. So viel bis jetzt verlautet, wird 
die ganze nächſte Woche dieſen Berathungen gewidmet 
ſein, auf deren Reſultat man jedenfalls geſpannt ſein 
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55 Frankreich. Die Regierung ſieht es nicht mit 
Gleichgiltigkeit an, daß das Vertrauen in die Erhal⸗ 
tung des Friedens nicht wiedererſtehen wolle. Man 
erzählt uns, Frhr. v. Mouſtier ſei heute nach Fon⸗ 
tainebleau gerufen worden, um mit dem Kaiſer zu 
arbeiten. Die Regierung beabſichtige, ein neues 
Rundſchreiben an die franzöſiſchen Agenten im Aus⸗ 
lande zu richten, durch welches ihre friedlichen Abſich⸗ 
ten aufs Neue beſtätigt werden ſollen. — Die Re⸗ 
gierung hatte gehofft, daß die neu entſtandenen libe⸗ 
ralen Blätter bald wieder untergehen würden, ſobald 
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nur die große Neugier des Publikums vorüber ſel. a 
Dies ift indeffen uicht im mindeſten der Fall, viel? 
mehr nimmt der Erfolg derſelben beſtändig zu. Die 
jüngſte Nummer der „Lanterne“ iſt zu mehr als 
100,000 Exemplaren, die zweite Nummer des „Elee⸗ 
teur“ zu 75,000 Exemplaren verkauft worden. Auch 
die „Tribune“ bewahrt ihre hohen Auflagen. Es 
iſt zu bemerken, daß alle dieſe Zeitſchriften keine Neu 
igkeiten bringen, ſondern ſich nur die energiſche Rück 
forderung der entzogenen Freiheiten zur Aufgabe 
machen. Das Intereſſe des Publikums für dieſe 
Erſcheinungen iſt alſo um ſo bedeutungsvoller. Um 2 
dem „Figaro“ Concurrenz zu machen, läßt die Regie- 
rung durch Hrn. v. Pone, den bisherigen Redacteur 2 
der „Gazette des Etrangers“, ein ähnliches Blatt 
„Le Gaulvois“ herausgeben, das indeſſen trotz des Ef 
vielen Lärms, mit dem fein Erſcheinen angekündigt 
worden, nicht den mindeſten Erfolg aufzuweiſen hat. 1 


Italien. Das „Movimento“ von Genua tritt 
ſehr entſchieden gegen die Gerüchte von Garibaldiſchen Bi 
Anwerbungen auf. Wenn, ſagt es, Anwerbungsver⸗ 
ſuche gemacht werden, ſo geſchieht das ſicherlich nicht 
auf Rechnung Garibaldis und ſeiner Freunde, und 
wenn man zum Scherz ſeinen Namen, ſo wie den 
ſeiner Freunde mißbraucht, ſo iſt das nur ein Werk 
der Intrigue und des Verraths. — Der Papſt hat 
ſich am 2. mit zahlreichem Gefolge nach Rocca di 
Papa und von dort ins Lager ſeiner Truppen bege⸗ 
ben; ſchon Tags zuvor hatte ſich eine große Menge 
von Neugierigen hinausbegeben, denn es iſt ſeit 
Menſchengedenken nicht vorgekommen, daß ein Papſt 
ſich ſeinen Truppen im Lager zeigt und, von ihnen 
umſtanden, die Meſſe celebrirt. 

. —.—. —.. ?ꝶ — — — 


Provinzielles. 23 
Zoppot, 9. Juli. (D. Z.) Bei uns wird es jetzt 
immer lebhafter, namentlich haben ſich in den letzten 
Tagen, ſeitdem die Schulferien ſchon theilweiſe begon n 
nen, eine größere Anzahl von Familien, theilweiſe aus 
weiter Ferne, eingefunden. Der Miniſter für die 
landw. Angelegenheiten, Hr. v. Selchow, traf geſtern 
Nachmtttag mit ſeiner Familie hier ein. Nach eini⸗ 
gen Tagen der Erholung wird derſelbe in Begleitung 
des Geh. Reg.⸗Baurath Spittel die bereits erwähnte 
dienſtliche Reiſe nach Elbing und der Nehrung an⸗ 
treten. Ob er nach derſelben wieder hierher kommt 
ſcheint noch nicht feſtzuſtehen. Es hatte ſich das Gerücht 
verbreitet, daß der Kronprinz bei ſeiner Durchreiſe 
auch unſeren Badeort beſuchen würde. Daher hatte 
man ſich nicht darauf beſchränkt, an der Chauſſee 
eine Ehrenpforte zu errichten, ſondern die ganze 

Seeſtraße und der Kurgarten prangten im Flaggen⸗ 
und Blumenſchmuck. Se. Kgl. Hoh. fuhr jedoch 4 | 


ziemlich ſchnell bei uns vorüber, uud die in großer 
Zahl bereit gehaltenen Blumenſträuße, welche dm 
fliehenden Wagen nachgeworfen wurden und die 
Chauſſee bedeckten, gelangten in den Beſitz induftriel- 
ler Knaben, welche damit ſofort ein ſteuerfreies Ge⸗ 
werbe eröffneten. Rx. 
Inſterburg, 9. Juli. (W. T. B.) Nach amtlichen 
Mittheilungen der ruſſiſchen Regierung ift die Rin⸗ 
derpeſt in den Gouvernements Lublin und Sumalli, . 
5 


ſowie die ſibiriſche Peſt in dem Gouvernement Kielee 
noch herrſchend. Dagegen iſt in dem Gouvernement 5 


Plock die Rinderpeſt erloſchen. Ri 
— —ů— — 
Lokales. Rn: N 

— Perſonal-Chronik. Herr Ob.⸗Lt. Riedel, Ingenieur 1 


vom Platz, iſt als Inſpecteur der 4. Feſtungs⸗Inſpection 
von hier nach Berlin 8 72 
— Wählerverfammlung. (Schluß.) Herr Juſtizrath 
Dr. Meyer erwähnte in ſeinem Beide über die 
Thätigkeit des Reichstages auch die Verbeſſerung des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes, welches nun für das gan 
norddeutſche Bundesgebiet Geltung hat, ſowie die 
Reform der Maas und Gewichtsordnung, welche 
nach dem Decimal⸗Syſtem ausgeführt iſt. Soweit 
es anging, ſind auch die alten deutſchen Maas⸗ ud 
Gewichts⸗Namen beibehalten. — „ 
. In feinem Berichte über die Reſultate der Th 
tigkeit des Zoll⸗Parlaments, welches mit jo gro 
Jutereſſe vom deutſchen Volke begrüßt wurde, faßte 
ſich Herr Dr. Meyer kurz und äußerte ſich nur aus- 


nn 


Bd re 
5 


7 


Selbſtverwaltung. 


n 


* 


3 

führlicher über den Adreßantrag. Außer dem Tabak⸗ 
euergeſetz, einigen Verbeſſerungen im Zollvereins⸗ 
Ablehnung der Petroleumſteuer hat 

das Zollparlament feine weſentlichen Reſultate herbei⸗ 
Das größte Intereſſe knüpfte ſich an den 
utrag auf Erlaß einer Adreſſe, welcher nicht wie es 
hieß, von der national liberalen Partei des Reichs⸗ 
tages, ſondern von der ſüddeutſchen liberalen Fraction 
Bamberger, Bluntſchli, Metz und A. ausging, aber 


rif und der 


Be: 


von der national = liberalen Partei unterſtützt wurde. 


Die Mitglieder jener Fraktion, ſowie die der bairiſchen 


Fortſchrittspartei waren von ihren Wählern befragt 


worden ſowohl über den Anſchluß von Süddeutſchland 


an den Norddeutſchen Bundesſtagt, als auch über die 
Ausdehnung der Kompetenz des Zoll⸗Parlaments und 
wünſchten die Befragten dieſe Fragen in der Adreß⸗ 
debatte, auf die es ihnen vornämlich ankam, zur Er⸗ 
örterung zu bringen. ‚Neben dem Antrage auf eine 
Adreſſe waren bezüglich derſelben noch geſtellt zwei 
Anträge auf motivirte Tagesordnung von der bairi⸗ 
chen Fortſchrittspartet, ſowie auch von der preußiſchen 
ortſchrittspartei und ein Antrag auf einfache Tages⸗ 
aeg von den Konjervativen. Der letzte Antrag 
erhielt bekanntlich die Majorität; für ihn ſtimmten 
die Konſervativen, die Ultramontanen, die partikula⸗ 
riſtiſch geſinnten ſüddeutſchen Demokraten und die 
Weiß un Fortſchrittspartei, und zwar unbegreiflicher 
eiſe und im eee dee mit ſich, da ſie doch einen 
Antrag auf motivirte Tagesordnung eingebracht hatte. 
Aber die Gedanken und Wünſche, welche bezüglich der 
wei obigen Fragen die Gemüther erfüllten, kamen 
ſpater, bei einem Antrage Bamberger's betreffend 
Line Weinſteuer in Heſſen⸗Darmſtadt, zum Ausdruck, 
ſowie auch nach Schluß des Parlaments bei den Feſten 
in Berlin, Kiel und Hamburg. Nach den Wahrneh⸗ 
mungen des Herrn Berichterſtatters, dem die Anwe⸗ 
ſenden mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit folgten und 
mit lebhafteſten Beifallszeichen beim Schluß des Be⸗ 
richts dankten, ſei der Anſchluß S 
an den Norden 
mit Berlin als 


2 


5 des Volks zur Geltung zu 
icht wenige und unbedeutende Mängel 


tretung des allein 
in der Bundesre 


Roon ſich 
der Bundesmarine.“ t 3 
unmöglich . bleiben kann. Zu ſeiner Löſung 
aber iſt der 


as i 0 
aß, Münze une Gewicht, Ber der Beſteuerung 


en und ſie ſind doch 


ormen fi i liti 
rganfationen, in der lokalen und provinziellen 


+ 


P., Curnverein. Am nächſten Sonntag unter⸗ 
nimmk der Verein ſeine zweite Turnfahrt nach Lei⸗ 
Nichtmitglieder, welche ſich an⸗ 
willkommen. Zugleich beabſich⸗ 
} Drewenz zu überſchreiten und einen 
friedlichen Einfall in Feindes Land zu wagen, wobei 
von der bekannten Liebenswürdigkeit unſerer Nach⸗ 
barn erwartet wird, daß ſie das harmloſe Vergnügen 
freundſchaftliche Grenzverletzung 
24 ſtündigen Einſperrung be⸗ 


bitſch. und ſind auch 
ſchließen wollen, recht 
ligt man die D 


nicht ſtören und die 
zum Vorwande einer 
nutzen werden. 

— Diebſtahl; Flucht aus dem Gefängniß. 
In der Nacht vom Donnerſtag zu Freitag (v. 9. — 10 
d. M.) wurde ein viereckiges Stück aus dem hölzernen 
Rollvorhang des Schaufenſters der Geldhandlung von 
Herrn Simonſohn in der Weißen Straße ausgeſtemmt, 
die dahinter ſtehende Scheibe eingedrückt und demſelben 
e. 700 Thlr. in Werthpapieren, Gold⸗ und Silber⸗ 
münzen entwendet. Der Dieb muß ſich beim Ein⸗ 
brechen der Scheibe die Hand verletzt haben. Man 
entdeckte nämlich am Morgen auf dem Trottoir und 
der Straße Blutſpuren, welche aus der Weißen 
Straße nach der Brücken⸗Straße führten. Auf dieſe 
und andere Indicien hin nahm die Polizeibehörde 
ſofort, als ihr der Diedftahl gemeldet ward, zwei 
Hausſuchen vor, die indeß kein Ergebniß hatten. — 
Am Donnerſtag den 9. früh >. ein Verbrecher 
aus dem Gefängnißthurm des K. Kreißgerichts, 
Seine Gefängnißzelle liegt im dritten Stock und hat 
ſehr ſtarke Mauern, trotz deſſen gelang es dem Ge⸗ 
fangenen die Eiſenſtähe des Fenſters aus der Mauer 
u rechen, an einem Stricke, welchen er ſich aus dem 

eberzuge des Strohſackes und dem Laken gefertigt 
hatte, aus dem Gefängniſſe, obſchon eine Schllowache 
in der Nähe den Gefängnißthurm beobachlet, auf 
den Gefängnißhof herunter zu laſſen und zu ent⸗ 
ommen. £ . 

— Lotterie. Bei der am 9. beendeten Ziehung der 
1. Klaſſe 138. königlicher Klaſſen⸗ Lotterie fiel der 
Hauptgewinn von 5000 Thlrn. auf Nr. 31,104. 

1 Gewinn von 1200 Thlr. auf Nr. 60,666. 

2 Gewinne zu 500 Thlrn. fielen auf Nr. 1119 
und 40,583 und 2 Gewinne zu 100 Thlin. auf Nr. 
77,412 und 82,704. 


— — 


Induſtrie. 


— Schießpulver - Cransport. Bekanntlich beſteht in 
Preußen ein Verbot, Schießpulver mit der Eiſenbahn 
zu verſenden. Da dies Verbot doch vielfach umgangen 
wird, ſo iſt von competenter Seite dem Haadelsmi⸗ 
niſter das Geſuch um Rücknahme deſſelben zugegangen 
und der Vorſchlag gemacht, an beſtimmten Tagen mit 
beſonderen Zügen unter den erforderlichen Vorſichts⸗ 
maßregeln die Pulververſenduugen zu geſtatten. 

— Falfches Geld. Unter dem gefälſchten Papier⸗ 
geld, welches im Umlauf iſt, et ſich namentlich 
eine Menge Coupons der Magdeburger Stadt⸗ 
Obligationen à 2½ Thaler, wespalb wir bei der 
Annahme derſelben im geſchäftlichen Verkehr eine 
genaue falsche empfehlen. Noch zahlreicher treten 
aber gefälſchte Coupons der Magdeburg - Cöthen⸗ 
Halle⸗Leipziger Eiſenbahn & 2 Thaler auf „ſo daß 
hier ganz beſondere Aufmerkſamkeit nöthig iſt. 

— Ein Feind der Schiffahrt. Die gefährliche, aus 
Amerika über England nach Deutſchland gekommene 
ſchilfähnliche Pflanze, die unter dem Namen „Waſſer⸗ 
peſt« bekannt iſt, breitet ſich zum Schrecken der Kahn⸗ 
ſchiffer auch in der Spree Hart aus. Die Pflanze 
wuchert ſo ſtark, daß ſie in kurzer Zeit das Bett der 
Flüſſe ausfüllt und dann jede Bewegung darin er⸗ 

chwert. Wenn nicht energiſche Mittel dagegen in 
nwendung gebracht werden, 1 flachen Ge⸗ 
wäſſer Nordpdeutſchlands in Gefahr, unfahrbar zu 
werden. — Von hieſigen Schiffern, welche den Bug 
befahren, hörten wir, daß beſagte Pflanze (Elodea 
canadenſis) ihren dort fehr große Öindernifte bereits 
bereitet. Nach Mittheilung aus Danzig und Stettin 
eigt ſich dieſe Pflanze bereits in der Weichſel und 
der. Die Notiz der „Danz. Ztg.“ hierüber bringen 
wir Morgen. 

— Eiſenbahn Breslan- Warſchan. Den Bemühun⸗ 
en des Prinzen Biron iſt es bee der „Schleſiſchen 
tg.“) gelungen, von der ru ſiſchen Regierung die 

Zuſtimmung zu einer Bahnverbindung zwiſchen Oels, 
Kempen, Sieradz und Lodz zu erhalten. Durch 
dieſe Bahn würde die kürzeſte Verbindung zwiſchen 
Breslau und Warſchau hergeſtellt werden. 

— Photogxaphie-Petrſchafte. Photograph 
Sturmbiler in Freiburg ſtellt neuerdings Pet hatte 
und Stempel mit photographirten Porträts dar. 
Unter einem durchſichtigen photographiſchen Pojitiv 
wird eine mit chromſaurem Kali verſetzte Leimſchicht 
dem Lichte ausgeſetzt, wobei die unter den hellen 
Stellen des Poſitivs liegenden Stellen durch das 
Licht bekanntlich unlöslich im Waſſer werden. Da⸗ 
rauf wird die Chromleimſchicht in Waſſer gelegt; 
die vom Lichte nicht getroffenen Stellen ſchwellen 
hierbei auf und man erhält ein Leim⸗Reliefbild, von 
welchem ein Gypsabdruck genommen wird; von Letz⸗ 


terem wird ein Metallabguß oder galvanoplaſtiſcher 
Abdruck erzeugt, der eben als Petſchaft ꝛc. dient. 
Der Preis eines ſolchen Petſchafts beträgt gegen- 
wärtig 2 Thaler. 
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Briefkaſten. 
Entgegnung. 


Dem geehrten Einſender „A. P.“ 
auf das „Eingeſandt“ in No. 
übrigens nicht zu ſeiner Aufklärung, (denn er wei 
vermuthlich ſelbſt am beſten, wie wenig feine Be⸗ 
bauptung richtig iſt), ſondern für Diejenigen, 
welche dem Schluſſe meines Vortrages nicht beige⸗ 
wohnt haben, Folgendes: a 

Nachdem ich geendigt, ſtand es in der Macht 
jedes Anweſenden, ſich von dem Ge Vorſitzenden 
das Wort zu erbitten, und ſeiner Meinung Ausdruck 
zu geben. Warum that das Niemand? Daß ich wie 
der geehrte Einſender meint, „keine Zeit zur Ent⸗ 
gegnung übrig gelaſſen,“ iſt eine in der That unglaub⸗ 
lich dreiſte Behauptung. Mir perſönlich wäre eine 
ſolche Erörterung ſogar ſehr angenehm geweſen. Se 
würde dann Gelegenheit gehabt haben, zu jagen, da 
mir die Abſicht eines Angriffs gegen die e 
partei durchaus fern gelegen, ſondern daß ich, da ich 
doch meinen Wählern über mein Verhalten Nechen⸗ 
ſchaft abzulegen hatte, auch die Motive meines Verhal⸗ 
tens und deöjenigen meiner politiſchen Freunde in der 
Adreßfrage entwickeln mußte, welches allerdings dem 
der Fortſchrittspartei diametral widerſprach, und zu 
einer Kritik dieſes entgegengeſetzten Verhaltens 
mich nothwendig führen mußte. Was den Schluß⸗ 
ſatz des geehrten Einſenders: 

„Wo kein Rechtsanwalt ſpricht, kann der Staats⸗ 
Anwalt leicht gewinnen“ betrifft, ſo hoffe ich Bei⸗ 


exwidere ich 
159. dieſer Zeitun 


ſtimmung zu finden, wenn ich erkläre, daß ich das 
Dr. Meper, 


nicht verſtehen will, wenigſtens fo lange der geehrte 
Einſender mit ſeinem Namen nicht hervorzutreten 
für gut befindet. 
Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 10. Juli. cr. 


Jonds: Bahnen matt. 
Ruſſ, Banknoten. 82ʃ½ 
arſchau 8 Tage 82 
14 Pfandbriefe 4% . ... 62/8 
eftpreuß. do. 4% . 8 83 
oſener do. neue 4% 850 
merikaner 78 
Oeſterr. Banknoten. 89 ½ 
Italiener ee 54 

Weizen: 

Juli 74 
Roggen: weichend. 
loco 56 
Juli. 53 
Auguſt 49/4 
Herbſt 3 er," 


Getreide- und Geldmarkt. 


Chorn, den 10. Juli. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 82/8 — 82%, gleich 121% —121½¼½. 

Chorn, den 10. Juli. 

Weizen 117 — 121 pfd. holl. 72 — 76 Thlr., 122— 
126 pfd. hol. 78—82 Thlr., 127—129 pfd. 84—88 
Thlr. 130 — 13 pfd. 90 — 94 Thlr. 2125 Pfd.; 

Roggen 112-117 pfd. 48—50 Thlr., 118—122 pfd 
52—54 Thlr. per 2000 Pfd. bezahlt. 

(Nübſen); nach Dualitt 64—68 Thlr. p. [1850 Pfok 
bezahlt. 

Erbſen, Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 

Danzig, den 9 Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen bunt, hellbunt, und feinglafig 119—131 pfd 
von 95—120 Sgr. pr. 81% Pfd. 

Roggen, 116—123 pfd. von 72—75 Sgr. pr. 
81% Pfd. 2 

Gerſte, kleine u. große 105115 pfd. von 54—60 
Sgr. pr. 72 Pfd. 

Erbſen 65—72½ Sgr. per. 90 Pfd., 

Hafer 38—40 Sgr. pr. 50 Pfd. 

Rübſen, 83/84 —85/86 Sgr. per 72 Pfd. Ina 
Qualität. 


„ 


Spiritus ohne Zufuhr. 
Stettin, den 9. Juli. 
Weizen loco 82 — 93, Juli 87½, Juli-Auguſt 84½ 
B., Sept.⸗Oktob. 76½. 
Roggen loco 58—6ʃ, Juli 57½, Juli-Auguſt 53½, 
Sept.⸗Oktob. 51¼, Frühjahr 49. 
Rüböl loco 9¾, Juli 9/8, Sept.⸗Oktob. 92/s. 
Spiritus loco 19/4, Juli 18%/4, Sept.⸗Okt. 18. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 10. Juli. Temp. Wärme 16 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 10 Zoll. 


Annaberger Yebirgskafk 


die Tonne für 28 Sgr. und Oberſchleſiſchen 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 


ſtets friſch ab Lager 
: €. B. Dietrich. 


Ganze Waggonladungen werden gegen eine 
geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 
beſorgt. C. B. Dietrich. 


Beſtellungen auf 


Himbeeren u. Johannisbeeren 


werden angenommen in Lambeck's Garten. 


frute. 


Schleſinger's Garten. 


Heute Sonnabend, den 11. d. Mts.: 
GROSSES 


CONCERT 


a la Strauss 
von der Capelle des 8. pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 7 Uhr, Entree à Perſon 2½ Sgr. 
3 Perſonen 5 Sgr. 

Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Solo für Violoncell mit Geſang; die Frank⸗ 
furter Meſſe, großes Potpourri; Alpenröschen: 
große Finale aus „Don Juan.“ 

8 - Th. Rothbarth. 
Capellmeiſter 


Vorſchuß⸗Uerein zu Thorn. 
5 General-Berfammlung 
am Montag den 13. Juli d. J., Abends 8 Uhr 
N im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: 1. Rechnungsabſchluß pro 
II. Quartal; 2. Feſtſetzung der Tantieme für 
die Verwaltung; 3. Antrag auf Ausſchluß von 
Mitgliedern; 4. Antrag auf Betheiligung an der 
Genoſſenſchaftsbank in Berlin; 5. Bericht über 
den Unterverbandstag und Beſchickung des Ber 
bandstages in Leipzig. 8 


FA Herren⸗-Hüle 
in Seide, Sammet, Filz und 
Stoff, ſowie jede beliebige Uniform⸗Mütze em⸗ 
pfiehlt billigſt Adolph Cohn, 
' Butterſtraße Nr. 90. 


Pracliſches 


Chorner Kochbuch 


N für 
bürgerliche Haushaltungen. 
Buverläffige. Anweisung 


! Ei | zur 
billigen und ſchmackhaften Zubereitung aller in 
jeder Haus wirthſchaft vorkemmenden Speiſen, als: 
Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, einzumachende 
4 Früchte, Bäckereien ꝛc, 


von 
Caroline Schmidt, 
N praetiſche Köchin. 
® Preis cart. 10 Sgr. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck in Thorn. 


32 meinem Hauſe Altſtadt Nro. 109 iſt vom 
1. Oetober er. eine Wohnung zwei Treppen 
hoch, beſtehend aus 4 Stuben, Küche nebft 
Zubehör zu vermiethen. 


J. Moskiéwiez. 
Himb.⸗Limon.⸗Syrup beſtens empf. von Horstig. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. f 


Jeinſte Maljesheeringe 
(Juni⸗Fang) 
empfiehlt L. Sichtau. 
Türkiſche Tafelpflaumen 
a 2½ Sgr. pro Pfund; 
Böhmiſche Pflaumen 
à 2 Sgr. pro Pfund 
Friedr. Zeidler. 


Maljes Heeringe 


5 


vom Juni⸗Fang, ſehr delieat, empfiehlt 
Friedr. Zeidler. 
BIETE) 
Dem Kaufmann Herrn Heer in 
Lützen bezeuge ich, daß ich von deſſen 
bekannten G. A. W. Mayer'ſchen 
Bruſtſyrup“) vielfach die beſten Erfolge bei 
allen Arten von Huſten beobachtet habe, 
Lützen, den 17. Juli 1867. 
Dr. Voigt. 
„) Dieſes rühmlichſt bekannte und 
bewährteſte Hausmittel aus der Fabrik 
von G. A. W. Mayer in Breslau, 
(J Teiner vorzüglichen Eigenſchaften wegen 
prämiirt von der Jury der Pariſer 
Welt » Ausftellung 1867 iſt nur allein 
ächt vorräthig in Thorn bei 
9: Friedrich Sehulz. 2 
SSS e 
Die wohlthuenden Wirkungen ächter 
Fabrikate haben deren Anwendung. in 
gebotenen Fällen zur Folge. 

Herrn Heflieferanten Johann Hoff in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1. 

Hochgeehrter Herr Hoflieferant! Auf | 
ärztliche Verordnung fell meine Frau in 
ihrem wieder ſo geſchwächten Zuſtande Ihr 
fo treffliches Malzextract-Geſundheitsbier 
trinken, wie ſie es ſchon zwei Male ge⸗ 
trunken hat, mit gutem Erfolge; unter 
dieſer Vorausſetzung erſuche Sie, mir 50 
Flaſchen zu ſchicken. Hochachtungsvoll und 
ergebenſt Tyſſka, Paſtor. Rüders⸗ 
dorf b. Bahnhof Erkner, d. 29. Mai 1863. 

Schrems, d. 3. Mai 1868. Die be⸗ 
zogenen Bruſtmalz⸗Bonbons haben die er⸗ 
wünſchte Erleichterung verſchafft. (Neue 
Beſtellung hierauf und auf Malz⸗Geſund⸗ 
heitschoeolade.) Conr. Schömz, K. K. 

Finanzwach⸗Ober⸗Aufſeher. 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten halte ich ſtets 

Lager. R. Werner. 


Deu geehrten Herrſchaften, die 

! mich kennen und Denjenigen, die 
meine Leiſtungen als perfeete Koch- und Bad: 
frau zu benutzen geneigt find, bringe ich mich 
ergebenſt in Erinnerung. Zugleich empfehle mich 
auch als Extra⸗Plätterinn. 

| Auguste Müller, 

Neuſtadt, Hundegaſſe Nr. 245. 
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Mittels Einbruchs wurden vergangene Nacht 
aus meinem Schaufenſter folgende Werthſachen 
entwendet: 

Eitr. 100, Türkiſche Anlh. Nr. 514326; 

Thlr. 100, Weſtpreuß. 3/½% Pfobrf. Nr. 93; 
Rbl. 304, 2 X 150 Pelniſche 4% Pfdbrf. 
Serie 1 Litt. C. Nr. 81555; 

84147; 


1 Augsburger 7 Gulden Loos Serie 1798 Nr. 96. 


140 öſterreichiſche Baukneten in 1 X 100, 2 
X 10 und 10 X I fl.; 

Mehrere amerikaniſche, engliſche, ruſſiſche, fran⸗ 
zöſiſche und holländiſche Goldſtücke; 

Mehrere alterthümliche Silber-Münzen und 4 
Frankfurter Doppelthaler. 

Ich bitte verdächtige Verkäufer ſolcher 
Effecten aazuhalten und hiervon, entweder der 
Polizeibehörde, oder mir gütigſt Anzeige machen 
zu wollen. 

L. Simonsohn, 
Baderſtraße Nr. 59. 


Große Stachel⸗ und Johannisbeeren 

ſind zu haben bei C. Pichert. 
Eia unverh. umjihtiger Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpector findet vom 1. Auguſt c. ab eine gute 
Stellung auf Dom. Markowo bei Gniewkowo. 
Jen Grundſtück Rudak Nro. 1, das in der 
Nähe der projeetirten Eiſenbahnbrücke 
liegt, will ich fofort mit der darauf befindlichen 
Ernte verpachten oder auch unter vortheilhaften 

Bedingungen verkaufen oder parcelltren. 


Fabian Kalischer, 
Butterſtr. 144. 


De Wohnung des Hrn. Dr. Kutzner ft 
vom 1. October anderweit zu vermiethen. 


Moritz Heilfron, 
Breite Straße. = 
ein Grundſtück, Bäckerſtraße Nro. 246, 
das ſich zu jedem Geſchäfte eignet, bin i 
Willens zu verkaufen. 1 
i W. Neuhoff. 
CL Hausflurladen nebſt Wohnung fit zu ver 
miethen Breiteſtraße No. 444 bei Be 
Witwe. H. Mendelssohn. 
Näheres zu erfragen bei J. Dekuezynski., 
En Lagerkeller iſt zu vermiethen Breiteſtraße 
No. 444 bei Witwe. II. Mendelssohn, 
Näheres zu erfragen bei J. Dekuezynski. 
pine Wohnung beſtehend aus 6 Zimmern mit 
Balkon, Küche, Speiſekammer, Stallung, 
Wagengelaß ꝛc. habe ich vom 1. October e. ab, 
in meinem Hauſe noch zu vermiethen. 
Adolph Raatz. 
Ein Seitenladen iſt ſofort zu vermiethen. 
L. Sichtau. Altſt. Markt Nr. 301. 
C' freundliche Familienwohnung von 3 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör vermiethet von Michaell 
ab Wwe. Liebig. 
We jowie ein. zur Fadeneinrichtung 
geeignetes Local vermiethet. Forck. 
ie vom Herrn Juftizrath Pancke bewohnte 
Gelegenheit Altſtadt No. 165 iſt vom 1, 
Oetober er. anderweitig zu vermiethen. 7 


1 möbl. Zunmer (4 Thir m.) verm. Schröer 


Es predigen: 
Am 5. Sonntage nach Crinitatis, den 12, Juli. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
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Militärgottesdienſt 12 Uhr Mittags Herr Garniſon : 
prediger Eilsberger. . Sie a 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. f er 
Freitag, den 11. Juli, Herr Pfarrer Geſſel. Er 3 \ 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. a! 
Vormittags Herr Pfarrer Klebs. SL ı 3 
ee Der Sforuer ans 1115 4. 
ienſtag, „Juli, 8 Uhr Morgen ochen⸗- 
Andacht Herr Pfarrer Klebs. 12 3 ® h 
2 


